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302 fADiei). („SWetflttbtott") Slï. 19

famer Bebienung, ben an fid) fdjon p hohen geudjiig»
îeitSgehalt nod) weiter ert>öt)t, ein Umftanb, ber baS

Gefühl non ©djroüte erzeugt, baS Berbunften ber Körper»
feuchtigfett oerhinbert unb Sßärmeftauungen t)ernorruft.

Buch baS giltern ber Suft bat bisher nur wenig
©ingang gefunben.

gn bautedjnifdjer Beziehung bieten bie med)anifd)en
SüftungSanlagen eine ganje Beiße non SSorteilen, ßierp
gehören bie Bereinigung mehrerer ^eijïammern an einer
©telle, îleine Kanalquerfdjnitte für bie BerteilungStanäle
unb auch für bie ©teigetanäle p ben Klaffen, bie fid]
in mebrgefdjoffigen Schulen an ben Klaffentnnenwänben
leicht unterbringen laffen, währenb bie§ bei BuftriebS»
lüftung oft unmöglich ift.

gür bie BetriebStofien, für bie ^ugfreißeit ber Bäume
unb für bie gleichmäßige Berteilung ber 2Bärme, fowie
auch mit Büctfidjt auf bie Bermeibung non ©cßatlüber»
tragungen unb ©traßengeräufcß, märe es p münfd)en,
baß bie genfter ftetS als ©oppelfenfter ausgeführt roür»
ben. ©tefeS hat in heipng§techmfd)er Bejahung ben
Borteil, baß bie Bnlage» unb BetriebStofien wefentlid)
geringer ausfallen unb bie Reibflächen ber allgemein
üblichen Bohrfdjlangen an ben Bußenwänben, beren
SBärme non ben Bächfifißenben ftetS fehr läftig em=

pfunben wirb, bebeutenb Heiner gewählt werben tonnen.
gn mobernen ©emeinbefd)uten fehlt heute fetten eine

Braufebabanlage. ®aS hierfür erforberlictje warme Bßaffer
wirb im ®in ter burch ben ©ampf ber ReipngSfeffel,
im ©ommer bureß einen befonberen Keffel erwärmt.
Bereinjelt frnbet man auch als SBärmeerjeuger birett ge»

feuerte Babeteffel, bie in nädjfter Bähe beS ©ufcßeraumeS
untergebradht werben.

über ben Bau guter RetpngS» unb SüftungSanlagen
liegen bereits aus ©eutfcßlanb, befonberS aber auch aus
ber amerifanifchen ^ßrajiS, reiche Erfahrungen unb Be=

triebSergebniffe nor. ®ie ©tatiftit ergibt j. B., baß bie

Kofien für ben Betrieb eines BläferS pro Klnb unb
Igaßr je nach bem Strompreis nur etwa 10 bis 30 ißfg.
betragen. Becßnet man bie für bie Sufterwärmung et»

forberlicßen BuSgaben an Brennftoff ßinp, fo ergibt fich

für beutfehe Bertjältniffe bei etwa breimatigem Suftwecßfel
ein Betrag oon etwa SRt. 1.50 pro Kinb unb ^aßr.
©iefe ßaßien erf'cßeinen feßr gering im Berhättnis p
bem Bußen, ber bamit erreichbar ift unb finb eher p
ßod) als p tief gegriffen. Es wäre baher p wünfehen,
baß ReipngS» unb SüftungSanlagen gerabe in ©emeinbe»

fcßulen mit ben heften Errungenfcßaften ber Technif auS»

gen'iftet werben, unb baß, ähnlich wie in Bmerifa, ein

Blinbeftluftwecßfel gefeßlicß oorgefchrieben wirb.
(„Bauwelt").

Kleine Kafceanla^en ttt ^abrtfen
itttfc ôeu>erl)lic^en HJerlftätten.
ES ift eine gorberung ber ©ojial»Rt)giene, baß ben

in ben Betrieben tätigen Brbeitern Gelegenheit geboten

wirb, p oerfeßiebenen Qeiten ein Braufe» ober ein

BeinigungSbab nehmen p tonnen. Bielfad) ift eS auch

pm ©efeß geworben, baß berartige Einrichtungen in ben

gabrifen beftehen müffen. ES ift aber auch ®tn Bit ber

Klugheit, wenn fich öte Brbeitgeber p folgen Bnlagen oer»

flehen, benn je gefunber ihm feine BrbeitSträfte erhalten
bleiben, um fo leiftungSfähiger werben fie auch fein.

Bicßt immer ift eS aber ein Seichtes, geeignete Bn»

tagen ohne große BuSlagen erfteHen p tonnen. ®ie

Einrichtungen müffen aber fo getroffen werben, baß fie,

ohne einem unnötigen SujuS p hutbigen, gut eingerichtet

werben, ©inb folcße Einlagen in buntlen Söchern unter»

gebracht, fo wirb ber Arbeiter fie meiben; finb fie nitfjt
mit guten teeßnifeßen Apparaten auSgerüftet, fo tönnett

leicht Störungen oortommen, bie eoentuell pr gefunb»

heitlichen ©d)äbigung führen. ES ift befonberS bei Braufe»

bäbern barauf p achten, baß bie SRöglicßteit eines Ber»

brühenS bei Entnahme non ©ufeßebäbern auSgefcßloffen

ift. 2Ran muß immer bamit rechnen, baß man eS auch

mit Seuten p tun hat» welche allen teeßnifeßen Einrieb»

tungen fremb gegenüberfiehen.
®ie größte ©eßwierigteit wirb nun immer in ber

Befchaffung beS erforberlichen warmen äffer S beftehen.

2Bo in einem Betrieb Bbbampf ober birefter ©ampf
oorhanben ift, ber ber Babeetnricßtung bequem pgeführt
werben tann, ift bie Bebingung non oornherein leicht

p erfüllen, baß warmes Bßaffer pr Berfügung fleht.

BnberS aber, wo man nicht fo leicht an eine SBärme»

quelle gelangen tann. 2Bo man nun GaS pr Ber»

fügung hat, laffen fich folche Anlagen leichter erfteüen.

2Bir geben in ben Bbbilbungen bie ©arftellung einer

einfachen Einrichtung für ein SBannen» unb ein Braufe»

bab, wobei bie Rerftellung beS warmen SBaffetS mit

einem ißrof. gunterS'fcßen 2Barmwafferftrom=2lutomaten

erfolgt, ©iefer netlangt tein befonbereS SBarmwaffer»

referooir unb ift jeberjeit betriebsfertig. $n Heineren

Betrieben, wo ben Brbeitern ftetS bie Gelegenheit ge<

geben fein foil, währenb ber BrbeitSjeit ein Bab nehmen

p tonnen, bürfte eine folche Bnlage gerabep ibeal fein.

®ie erforberlichen Bäume brauchen nicht allpgroß p fein

unb wenn ber EaSautomat außerhalb ber Babelofali»

täten felbft flehen tann, fo ift bieS im gntereffe ber

guten Erhaltung p empfehlen.

ES ift für bie feierte Bnlage erforberlicß :

A. 38annenbai>»Eintid)tun0.

Ein Baum oon jirfa 2 m Sänge unb 2—2 Va m Breite.

gn bemfelben wirb eine gußeifenemaillierte Babe»

wanne oon genügenber 3lbmeffung aufgeftellt, weld)« mit

einem 9lb= unb Überlauf oerfehen fein muß. 2lm befien

ift eS, wenn ber Boben auS ßement ober fonftiger ftein»

artiger Befdjaffenheit ift, in welchem bann ein Boben»

ablauf eingefet)t wirb, welcher gleichzeitig als Bblauf für

baS Babewaffer p bienen h^t. ®ie SRontage ift fo

oorpfehen, baß bie 2Banne leidht weggehoben werben

tann, bamit man baS Babepnmet grünblich auSfpülen

tann. ®ie 2Bänbe werben am beften mit ißlättch«"

legt, wenigftenS bis auf etwa 2 m f)öl)e, waS barüber

ift, tann mit Ölfarbe ober Bipolin geflridhen werben.

3ln ber SBanne ift eine 9Rifcl)batterte p inftallieren,

weldje bie waßtweife Entnahme oon taltem ober warmem

Sßaffer in jeber Temperatur geftattet. £>ier muß bie

Einlage fo getroffen werben, baß jeber Babenbe fich

Bab nach Empfinben temperieren tann. 9Bo eine be-

fonbere BraufejeEe erfteüt wirb, tann man etwa batwn

Slbfianb nehmen, eine Braufeeinrid)tung an ber Bßannen»

batterie oorpfehen. Bei grauen wirb eS überhaupt

überflüffig fein, ba fie eine folche ©ufche nie gerne t«'

M«str. schweiz. v«»»».>Zett»«s (.Neist«blatt°) Sir. is

samer Bedienung, den an sich schon zu hohen Feuchtig-
keitsgehalt noch weiter erhöht, ein Umstand, der das
Gefühl von Schwüle erzeugt, das Verdunsten der Körper-
feuchtigkeit verhindert und Wärmestauungen hervorruft.

Auch das Filtern der Luft hat bisher nur wenig
Eingang gefunden.

In bautechnischer Beziehung bieten die mechanischen
Lüftungsanlagen eine ganze Reihe von Vorteilen, hierzu
gehören die Vereinigung mehrerer Heizkammern an einer
Stelle, kleine Kanalquerschnitte für die Verteilungskanäle
und auch für die Steigekanäle zu den Klaffen, die sich

in mehrgeschossigen Schulen an den Klasseninnenwänden
leicht unterbringen lassen, während dies bei Auftriebs-
lüftung oft unmöglich ist.

Für die Betriebskosten, für die Zugfreiheit der Räume
und für die gleichmäßige Verteilung der Wärme, sowie
auch mit Rücksicht auf die Vermeidung von Schallüber-
tragungen und Straßengeräusch, wäre es zu wünschen,
daß die Fenster stets als Doppelfenster ausgeführt wür-
den. Dieses hat in heizungstechnischer Beziehung den
Vorteil, daß die Anlage- und Betriebskosten wesentlich
geringer ausfallen und die Heizflächen der allgemein
üblichen Rohrschlangen an den Außenwänden, deren
Wärme von den Nächstsitzenden stets sehr lästig em-
pfunden wird, bedeutend kleiner gewählt werden können.

In modernen Gemeindeschulen fehlt heute selten eine

Brausebadanlage. Das hierfür erforderliche warme Wasser
wird im Winter durch den Dampf der Heizungskesiel,
im Sommer durch einen besonderen Kessel erwärmt.
Vereinzelt findet man auch als Wärmeerzeuger direkt ge-
feuerte Badekesiel, die in nächster Nähe des Duscheraumes
untergebracht werden.

über den Bau guter Heizungs- und Lüftungsanlagen
liegen bereits aus Deutschland, besonders aber auch aus
der amerikanischen Praxis, reiche Erfahrungen und Be-
triebsergebnisie vor. Die Statistik ergibt z. B, daß die

Kosten für den Betrieb eines Bläsers pro Ktnd und
Jahr je nach dem Strompreis nur etwa 10 bis 30 Pfg.
betragen. Rechnet man die für die Lufterwärmung er-
forderlichen Ausgaben an Brennstoff hinzu, so ergibt sich

für deutsche Verhältnisse bei etwa dreimaligem Luftwechsel
ein Betrag von etwa Mk. 1.50 pro Kind und Jahr.
Diese Zahlen erscheinen sehr gering im Verhältnis zu
dem Nutzen, der damit erreichbar ist und sind eher zu
hoch als zu tief gegriffen. Es wäre daher zu wünschen,
daß Heizungs- und Lüftungsanlagen gerade in Gemeinde-
schulen mit den besten Errungenschaften der Technik aus-
gerüstet werden, und daß, ähnlich wie in Amerika, ein

Mindestluftwechsel gesetzlich vorgeschrieben wird.
(„Bauwelt").

Aleine Vadeanlagen in Fabriken
und gewerblichen Werkstätten.
Es ist eine Forderung der Sozial-Hygiene, daß den

in den Betrieben tätigen Arbeitern Gelegenheit geboten

wird, zu verschiedenen Zeiten ein Brause- oder ein

Reinigungsbad nehmen zu können. Vielfach ist es auch

zum Gesetz geworden, daß derartige Einrichtungen in den

Fabriken bestehen müssen. Es ist aber auch ein Akt der

Klugheit, wenn sich die Arbeitgeber zu solchen Anlagen ver-
stehen, denn je gesunder ihm seine Arbeitskräfte erhalten
bleiben, um so leistungsfähiger werden sie auch sein.

Nicht immer ist es aber ein Leichtes, geeignete An-

lagen ohne große Auslagen erstellen zu können. Die

Einrichtungen müssen aber so getroffen werden, daß sie.

ohne einem unnötigen Luxus zu huldigen, gut eingerichtet

werden. Sind solche Anlagen in dunklen Löchern unter-

gebracht, so wird der Arbeiter sie meiden; sind sie nicht

mit guten technischen Apparaten ausgerüstet, so können

leicht Störungen vorkommen, die eventuell zur gesund-

heitlichen Schädigung führen. Es ist besonders bei Brause-

bädern darauf zu achten, daß die Möglichkeit eines Ver-

brühens bei Entnahme von Duschebädern ausgeschlossen

ist. Man muß immer damit rechnen, daß man es auch

mit Leuten zu tun hat, welche allen technischen Einrich-

tungen fremd gegenüberstehen.

Die größte Schwierigkeit wird nun immer in der

Beschaffung des erforderlichen warmen Waffers bestehen.

Wo in einem Betrieb Abdampf oder direkter Dampf
vorhanden ist, der der Badeeinrichtung bequem zugeführt

werden kann, ist die Bedingung von vornherein leicht

zu erfüllen, daß warmes Waffer zur Verfügung steht.

Anders aber, wo man nicht so leicht an eine Wärme-

quelle gelangen kann. Wo man nun Gas zur Ver-

fügung hat, lassen sich solche Anlagen leichter erstellen.

Wir geben in den Abbildungen die Darstellung einer

einfachen Einrichtung für ein Wannen- und ein Brause-

bad, wobei die Herstellung des warmen Waffers mit

einem Prof. Junkers'schen Warmwasserstrom-Automaten

erfolgt. Dieser verlangt kein besonderes Warmwasser-

reservoir und ist jederzeit betriebsfertig. In kleineren

Betrieben, wo den Arbeitern stets die Gelegenheit ge-

geben sein soll, während der Arbeitszeit ein Bad nehmen

zu können, dürfte eine solche Anlage geradezu ideal sein.

Die erforderlichen Räume brauchen nicht allzugroß zu sein

und wenn der Gasautomat außerhalb der Badelokali-

täten selbst stehen kann, so ist dies im Interesse der

guten Erhaltung zu empfehlen.

Es ist für die skizzierte Anlage erforderlich-

Wannenbad-Einrichtung.

Ein Raum von zirka 2 in Länge und 2—2fts m Breite.

In demselben wird eine gußeisenemaillierte Bade-

wanne von genügender Abmessung aufgestellt, welche mit

einem Ab- und Überlauf versehen sein muß. Am besten

ist es, wenn der Boden aus Zement oder sonstiger stein-

artiger Beschaffenheit ist, in welchem dann ein Boden-

ablauf eingesetzt wird, welcher gleichzeitig als Ablauf für

das Badewasser zu dienen hat. Die Montage ist so

vorzusehen, daß die Wanne leicht weggehoben werden

kann, damit man das Badezimmer gründlich ausspülen

kann. Die Wände werden am besten mit Plättchen be-

legt, wenigstens bis auf etwa 2 m Höhe, was darüber

ist, kann mit Ölfarbe oder Ripolin gestrichen werden.

An der Wanne ist eine Mischbatterie zu installieren,

welche die wahlweise Entnahme von kaltem oder warmem

Wasser in jeder Temperatur gestattet. Hier muß die

Anlage so getroffen werden, daß jeder Badende sich sà
Bad nach Empfinden temperieren kann. Wo eine be-

sondere Brausezelle erstellt wird, kann man etwa davon

Abstand nehmen, eine Brauseeinrichtung an der Wannen-

batterie vorzusehen. Bei Frauen wird es überhaupl

überflüssig sein, da sie eine solche Dusche nie gerne
be-
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nüßen. @? fei benn, baß man eine fronbbraufe an»

fcf)ließt, roeïcfje au?fcf)ließt, bag bte Kopfhaare leidet naß

werben, rote bie? bei einer gewöhnlichen Vraufeeinrid)»

tung meift ber galt ifi.
©eitere 2lu?rüftung?gegenfiänbe einer Vabefabine

roaren :

eine Heine San! unb ein bito Tifcl),
ein «Spiegel mit einer Konfoltablette,
einige Kleiberhafen.

B. Vrttufeöat>»©inri<htung.

Tie Vraufezeüe erforbert etroa? roeniger fRaum. @?

genügt fctjon ein folcf)er non 1—1,2 ni Vreite unb 2 bi?

2,3 m Sänge. Ter fRaum roirb in jroei Steile getrennt,
roa? entroeber buret) eine Tür ober beffer buret) einen

S3ort)ang au? imprägniertem ©ummiftoff geflieht. gn

gig. 1. ©rmtbrifi.

ber Vraufezeüe befinbet fict) eine Vertiefung, SRulbe ge=

nannt, roetdje mit ©affer gefüllt roerben fann, bamit
ber Vabenbe ein gußbab nehmen tann. Ter ©affer»
ftanb in ber gußmulbe roirb buret) ein 2lb= unb Über»

taufoentil (SRulbenoentil) gebitbet. ©eitlict) ift eine ©iß»
gelegeri^ett anzubringen, roie folcße in unferer îtbbitbung
erfi(ä)ttic^ ift.

Tas roichtigfte bei biefer Vraufebabeinrid)tung ift bie
Ratterte. ^>ier fottten nur ©idjerf)ett§mifcE)DentiIe oer»
roenbet roerben. ©inntal um ein Verbrühen be? Vaben»

ju oermeiben, bann auet), roeit eine Votierte, roetetje
"ùt P>ei gähnen — fait unb roarm — ju bebtenen ift,
f'tf) ferner auf eine gleichmäßige Temperatur einftetten
läßt. Ter Vraufefopf fott regulierbar fein, b. h- er foü
genau auf ben geroünfdften ©afferoerbrauch etngefteHt
«erben tönnen, fonft fann leicht eine ©afferoergeubung

erfolgen. Tann muß ber Voben be? Vraufefopfe? ab»

fdjraubbar fein, bamit berfelbe leicht ju reinigen ift.
gm Vorräum ber Vraufezeüe ift eine ©itjbanf, ein

Spiegel unb ein Tifcfjchen nebft einigen Kleiberhafen
anzubringen.

Tie ©rftetlung?foften einer folcßen Einlage, roie

roir fie oorftetjenb befc^tieben, finb nicht zu f)ot)e. Oßne
SJlaurerarbeiten für bie gußmulbe, roetrfje au? ßetuent zu

erftellen ift unb ohne ©chreinerarbeiten für bie Trennung?»
roänbe unb bie Türen, bürfte fid) bie ganze ©tnrictjtung
unter Verroenbung eine? ißrof. gunfer?'f<f)en ©affer»
ftromautomaten auf ca. 950 gr. fettig htftaüiert
ftellen. Tie Vetrieb?foften finb mäßige unb fann ein

Votlbab mit 22 — 28, ein Vraufebab mit 12—15 9tp.

Koften an ©a? angefeßt roerben.

©enn man bebenft, baß eine folche Einlage feinerlei

©artung erforbert, baß man nicf)t unnötigerroeife roarme?

©affer auffpeidjern muß, baß jeberzeit gebabet roerben

fann, fo bürfte bie Verroenbung non ©a?apparaten hier»

für mehr in ©rroägung gezogen roerben.

gig. 3.

9tebenraum mit ©aëautomat.

Sticht allein für 3lrbeiter»Väber in Vetrieben finb aber

foldfe ©inridhtungen empfehlen?roert, nein auch i" foldjen

gäHen, roo in ©ohnung?folonten für mehrere gamilien
ein Vab gefeßaffen roerben foH. £)ier taffen firf) bie

®a?apparate bann an fogenannte 2Rünzga?meffer an»

fdjließen, bie fo eingeftellt roerben, baß für ein Vab eine

beftimmte 3Rünze eingeroorfen roirb. A. Rieger.

Vom fübbentfehen ^>otjmarït. Turdj bie in letter
3eit zahlreicher einlaufenben Aufträge be? Vaufach? roar
ber Verfehr am fübbeutfdfjen Vauholzmarfte feßr lebhaft.
Sin ben meiften flöhen rourbe bie ooüe Vautätigfeit
aufgenommen unb in ber ©tabt roie auf bem Sanbe er»

fcfjeint ba? Vaugeroerbe al? £>auptabnehmerin am £>olz»

marft. Tie Vauhotz oerarbeitenben ©etfe fonnten in»

folge be? bi?her günftigen ©afferftanbe? trollen Vetrieb
unterhalten, fo baß fie in ber Sage roaren, bie eintau»

fenben Veftellungen prompt zu erlebigen. Tie größeren
©erfe finb auf ©odjen hinau? ooü befchäftigt. ©enn
auch bi?her bie greife feine roefentli<f)e Snberung er»

fuhren, fo roerben in 9lnbetracf)t ber teuren ©infauf?»
preife bie ©erfe ihre gefchnittenen Vauhölzer z« ben

bi?her gebrüdften greifen faum mehr anbieten, ©ine
Vrei?erhöhung am Vauholzmarfte h<ü übrigen? in ber

; teßten ©oche fcfjon ftattgefunben.
(„Anzeiger f. b. ^oljinbufirte, 9Jlüncf)en".)

ftEIEBBEÄUSEOI
WINTERTHUR

BIBLIOTHEK

M«str. fchweîz. >.>Seà»« (.MeistnblaU-) às
nützen. Es sei denn, daß man eine Handbrause an-

schließt, welche ausschließt, daß die Kopfhaare leicht naß
werden, wie dies bei einer gewöhnlichen Brauseeinrich-

tung meist der Fall ist.

Weitere Ausrüstungsgegenstände einer Badekabine

wären:
eine kleine Bank und ein dito Tisch,
ein Spiegel mit einer Konsoltablette,
einige Kleiderhaken.

k. Brausebad-Einrichtung.

Die Brausezelle erfordert etwas weniger Raum. Es
genügt schon ein solcher von 1—1,2 m Breite und 2 bis
2,3 m Länge. Der Raum wird in zwei Teile getrennt,
was entweder durch eine Tür oder besser durch einen

Vorhang aus imprägniertem Gummistoff geschieht. In

Fig. 1. Grundriß.

der Brausezelle befindet sich eine Vertiefung, Mulde ge-
nannt, welche mit Waffer gefüllt werden kann, damit
der Badende ein Fußbad nehmen kann. Der Wasser-
stand in der Fußmulde wird durch ein Ab- und Über-

laufoentil (Muldenventil) gebildet. Seitlich ist eine Sitz-
Gelegenheit anzubringen, wie solche in unserer Abbildung
»sichtlich ist.

Das wichtigste bei dieser Brausebadeinrichtung ist die
Batterie. Hier sollten nur Sicherheitsmischventile ver-
wendet werden. Einmal um ein Verbrühen des Baden-
den zu vermeiden, dann auch, weil eine Batterie, welche
"ut zwei Hähnen — kalt und warm — zu bedienen ist,
stch schwer auf eine gleichmäßige Temperatur einstellen
läßt. Der Brausekopf soll regulierbar sein, d. h. er soll
genau aus den gewünschten Wasserverbrauch eingestellt
werden können, sonst kann leicht eine Waffervergeudung

erfolgen. Dann muß der Boden des Brausekopfes ab-

schraubbar sein, damit derselbe leicht zu reinigen ist.

Im Vorräum der Brausezelle ist eine Sitzbank, ein

Spiegel und ein Tischchen nebst einigen Kleiderhaken

anzubringen.
Die Erstellungskosten einer solchen Anlage, wie

wir sie vorstehend beschrieben, sind nicht zu hohe. Ohne
Maurerarbeiten für die Fußmulde, welche aus Zement zu

erstellen ist und ohne Schreinerarbeiten für die Trennungs-
wände und die Türen, dürfte sich die ganze Einrichtung
unter Verwendung eines Prof. Junkers'schen Wasser-
stro mautomaten auf ca. 950 Fr. fertig installiert
stellen. Die Betriebskosten sind mäßige und kann ein

Vollbad mit 22 — 28, ein Brausebad mit 12—15 Rp.
Kosten an Gas angesetzt werden.

Wenn man bedenkt, daß eine solche Anlage keinerlei

Wartung erfordert, daß man nicht unnötigerweise warmes

Waffer aufspeichern muß, daß jederzeit gebadet werden

kann, so dürfte die Verwendung von Gasapparaten hier-

für mehr in Erwägung gezogen werden.

Fig. 3.

Nebenraum mit Gasautomat.

Nicht allein für Arbeiter-Bäder in Betrieben sind aber

solche Einrichtungen empfehlenswert, nein auch in solchen

Fällen, wo in Wohnungskolonien für mehrere Familien
ein Bad geschaffen werden soll. Hier lassen sich die

Gasapparate dann an sogenannte Münzgasmeffer an-

schließen, die so eingestellt werden, daß für ein Bad eine

bestimmte Münze eingeworfen wird. F. Kiefer.

Holz-Marktberichte.
Vom süddeutschen Holzmarkt. Durch die in letzter

Zeit zahlreicher einlaufenden Aufträge des Baufachs war
der Verkehr am süddeutschen Bauholzmarkte sehr lebhaft.
An den meisten Plätzen wurde die volle Bautätigkeit
aufgenomm?n und in der Stadt wie auf dem Lande er-
scheint das Baugewerbe als Hauptabnehmerin am Holz-
markt. Die Bauholz verarbeitenden Werke konnten in-
folge des bisher günstigen Wafferstandes vollen Betrieb
unterhalten, so daß sie in der Lage waren, die einlau-
senden Bestellungen prompt zu erledigen. Die größeren
Werke sind auf Wochen hinaus voll beschäftigt. Wenn
auch bisher die Preise keine wesentliche Änderung er-
fuhren, so werden in Anbetracht der teuren Einkaufs-
preise die Werke ihre geschnittenen Bauhölzer zu den

bisher gedrückten Preisen kaum mehr anbieten. Eine
Preiserhöhung am Bauholzmarkte hat übrigens in der

> letzten Woche schon stattgefunden.
(„Anzeiger f. d. Holzindustrie, München".)
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